
FRYDERYK / FRÉDÉRIC 
 
 

 
 
 
Der Düsseldorfer Pianist und Hochschuldozent Tobias Koch hat für die Robert Schumann 
Hochschule ein Chopin-Festival konzipiert. Vom 14. bis 18. Oktober 2019 finden an der 
Musikhochschule, im Polnischen Institut Düsseldorf und im C. Bechstein Centrum tägliche 
Konzerte, Meisterkurse und Vorträge statt. Hierunter äußert er sich zu Konzept und Ablauf. 
 
 
 
Der Titel des Festivals spielt auf die französische und die polnische Schreibweise des 
Vornamens an. Welcher Gedanke steht dahinter?   
 
Zunächst einmal bringt die Verwendung des Vornamens zum Ausdruck, dass wir dem 
Komponisten besonders nah kommen wollen: Die vier Festival-Tage fokussieren sich ganz 
auf Chopins einzigartige Musik. Der beziehungsreiche Titel Fryderyk / Frédéric spiegelt dabei 
die Vielschichtigkeit seiner künstlerischen Persönlichkeit und zugleich sein Lebensschicksal 
wieder. Chopins Vater war Franzose, seine Mutter Polin. Er verwendete beide Vornamen 
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und besaß beide Staatsangehörigkeiten. Seine Lebenspole liegen zwischen Warschau und 
Paris. Das alles prägte seinen Charakter wie seine Musik und beeinflusste ihn sein ganzes 
Leben lang. Und dies selbst über seinen Tod hinaus: Chopin verfügte, dass sein Herz nach 
Warschau überführt, sein Körper aber in Paris bestattet werden sollte. Es zeigt, dass das 
Thema Nationalität – worüber wir heutzutage so viel sprechen – für ihn alles Andere als eine 
juristische Angelegenheit war. Ganz besonders treffend beschreibt das ein Zeitgenosse, der 
polnische Dichter Cyprian Norwid: „Von Geburt Warschauer, vom Herzen Pole und vom 
Talent ein Weltbürger“. 
 
 
Was bedeutet Dir als Pianist die Musik Chopins? Erinnerst Du Dich noch an deine erste 
Begegnung mit seiner Musik? 
 
Meine allererste Begegnung mit Chopin, derer ich mich entsinnen kann, war tatsächlich die 
ein wenig vergilbte Gipsbüste des Komponisten auf dem Klavier meiner ersten 
Klavierlehrerin – die aus meiner kindlichen Perspektive ganz offenbar in ihn verliebt zu sein 
schien. Wie Sie sich also denken können, hat es nicht lange gedauert, bis ich sozusagen 
Aug in Auge mit Chopin vertraut gemacht worden bin. Seither erlebe ich sie als eine zutiefst 
geheimnisvolle Zauberwelt. Ihre außergewöhnliche Schönheit scheint mir immer wieder an 
ein Wunder zu grenzen. Die ihr innewohnenden psychomotorischen Herausforderungen sind 
beachtlich, die Auseinandersetzung mit dieser Klaviermusik bedeutet für jeden Pianisten 
einen Prüfstein. Wenn ich sie spiele, fühle ich mich nicht nur als Musiker, sondern auch ganz 
offensichtlich und rückhaltlos als Pianist. Chopins Musik ist ausnehmend individuell und 
dabei von einer klanglichen Sinnlichkeit und einer erzählerischen und formalen Logik, die 
ihresgleichen sucht. Ich kenne kein einziges Werk von ihm, das nicht akribisch 
durchgearbeitet und durchdacht wäre. Zeitlose Musik. Kurzum, ein Leben am Klavier ohne 
Chopin wäre ein Irrtum! 
 
 
Chopin gilt als einer der einflussreichsten und populärsten Komponisten der Klaviermusik. 
Wie erklärst Du Dir diesen Erfolg? 
 
Bekanntlich widmete sich Chopin fast ausschließlich der Klaviermusik, in kleinen wie in 
großen Formen. Ich betrachte das keineswegs als Beschränkung, ganz im Gegenteil – er 
konzentriert sich wie kein Anderer auf die Eigenschaften seines Instruments und filtert die 
Essenz der instrumentalen Möglichkeiten manchmal nahezu gnadenlos heraus, und er bleibt 
so immer ganz bei sich. Seine Klangwelt wird dadurch naturgemäß sehr exklusiv. Nicht nur 
deswegen erkennt man diese genial persönliche Musik sofort, wenn man nur ein paar Takte 
davon hört. Zugleich ist es eine sehr intime Musik, die in ihrem unmittelbar mitteilsamen 
Einfallsreichtum direkt das Gefühl anspricht und gleichermaßen verzaubert wie berührt. Nicht 
zuletzt ist es eine Musik, die sehr spontan, oft fast improvisiert wirkt – und so laden wir sehr 
herzlich zu vielen gemeinsamen Chopin-Hörabenteuern in die Musikhochschule ein. 
 
 
Was zeichnet das Düsseldorfer Chopin-Festival aus? 
 
Chopin war ja nicht nur Komponist, sondern auch ein penibel-enthusiastischer 
Klavierpädagoge. Die täglich stattfindenden Meisterkurse sind das kreative Fundament, auf 
dem wir aufbauen – die Vermittlung und das Mitteilen ist ja für uns das Entscheidende. Dafür 
haben wir mit Prof. Ewa Poblocka und Prof. Janusz Olejniczak die beiden derzeit 
bedeutendsten Pianisten-Pädagogen aus Chopins Geburtsland gewinnen können. Beide 
repräsentieren die traditionell sehr starke und einflussreiche polnische Chopin-Schule. 
Darüber hinaus kommt mit Prof. Hardy Rittner von der Freiburger Musikhochschule ein 
Chopin-Spezialist der jüngeren Generation zu uns, und aus unserem Hause unterrichten 
Prof. Paolo Giacometti und ich. Wir alle werden gemeinsam mit den Studierenden 
Klavierwerke Chopins erarbeiten und dabei die Geheimnisse von Komposition und 



Interpretation erkunden. In den abendlichen Konzerten im Partikasaal werden alle Dozenten 
auch zu erleben sein. Darüber hinaus gibt es vielseitige und spannende Vorträge.  
 
 
Eine besonderen Akzent bilden zwei historische Instrumente ...  
 
Von der wesentlichen Bedeutung des Klanges war ja schon die Rede. Natürlich hat sich der 
Klang von Tasteninstrumenten, wie sie Chopin geschätzt hat, im Vergleich zu heutigen 
Instrumenten sehr verändert. Wir treten darum einmal einen Schritt zur Seite und werden 
während des Festivals zwei großartig restaurierte historische Flügel der Pariser Firmen 
Pleyel und Erard direkt aus der Chopin-Zeit als heimliche Stars im Partikasaal zu Gast 
haben. Ich beschäftige mich seit vielen Jahren intensiv mit solchen Klavieren und freue mich 
besonders, dass es uns geglückt ist, solche kostbaren Instrumente einmalig in die 
Hochschularbeit mit einbeziehen zu können. Ich verstehe ihren Gebrauch aber keineswegs 
nostalgisch-rückwärtsgewandt, sondern betrachte diese sehr lebendigen Instrumente für 
Meisterkurse und Konzerte als Inspiration und ganz offenkundige Hinterfragung heutiger 
Spiel- und Hörgewohnheiten. Ich bin sehr gespannt, wie die Studierenden und unser 
Publikum darauf reagieren und bin sicher, dass aus der Auseinandersetzung mit diesen 
instrumentalen Zeitzeugen ganz neue Erfahrungen und Ideen sowie ein erweitertes 
musikalisches Verständnis für unsere instrumentale Gegenwart resultieren werden.  
 
 
Welche Partner konntest Du noch für das Festival begeistern?     
 
Aufgrund des polnischen Schwerpunktes habe ich insbesondere in unserem östlichen 
Nachbarland wunderbare Partner für die Hochschule gefunden, die uns in vielfacher Hinsicht 
großzügig unterstützen. Allen voran das Polnische Institut Düsseldorf, sodann auch das 
Ministerium für Kultur und Nationales Erbe der Republik Polen, das Staatliche Polnische 
Chopin-Institut und die Stiftung der Nationalausgabe sämtlicher Werke Chopins. Besonders 
freuen wir uns, dass Herr Jakub Wawrzyniak, der polnische Generalkonsul aus Köln, die 
Schirmherrschaft übernommen hat. Das ist insgesamt eine erfreuliche und fruchtbare 
Zusammenarbeit, die sicher auch über das Festival hinausragen wird. 
 
 
Welche Höhepunkte erwarten den Besucher? 
 
Einen besonderen Höhepunkt wird gewiss das Abendkonzert am 17. Oktober bilden. Hier 
rekonstruieren wir das Original-Programm von Chopins letztem Konzert in Paris vom 16. 
Februar 1848, worin auch Kammer- und Vokalmusik eine wichtige Rolle spielte. Alle 
Dozenten werden hier zu erleben sein, darüber hinaus u.a. auch Gesangsstudierende 
unserer Hochschule und der an unserem Hause lehrende Cello-Professor Pieter Wispelwey. 
WDR 3 zeichnet dieses ausgefallene Konzert übrigens auf und sendet es zu einem späteren 
Zeitpunkt.  
 
  
Welche Rolle spielen die Studierenden? 
 
Natürlich die entscheidende Rolle! Für sie und mit Ihnen machen wir das alles ja, das ist 
unsere Motivation. Sie sind in den täglichen Meisterkursen zu erleben – und dann vor Allem 
im Abschlusskonzert am 18. Oktober, das selbstverständlich zur Gänze von Klavier-
Studierenden unserer Hochschule gestaltet wird. Ich bin sehr gespannt auf die klingenden 
Ergebnisse dieses Abends und lade Sie alle herzlich dazu ein! 
 
(Die Fragen stellte Matthias Schwarz) 
 
 



Programm  
 
Montag 14.10.2019 
Auftakt / Prolog 
18 h Polnisches Institut, Citadellstr. 7, 40213 Ddorf  
„Da capo senza fine (?) – Chopin-Interpreten auf frühen Tonträgern“ 
Vortrag mit Hörbeispielen. Karsten Lehl, Musikwissenschaftliches Institut der RSH über 
polnische Pianisten und die Anfänge der Tonaufzeichnung von Chopins Klavierwerken 
20  h C. Bechstein Centrum Düsseldorf. 
Konzert mit Aleksandra Swigut (Warschau). Werke von Chopin 
 
 
Dienstag 15.10.2019 
19.30 h Partikasaal  
Klavierabend mit Prof. Janusz Olejniczak. Werke von Chopin 
 
Mittwoch 16.10.2019 
Meisterklassen mit Prof. Ewa Poblocka und Prof. Janusz Olejniczak 
14 h Vortrag von Prof. Pawel Kaminiski, Herausgeber der Polnischen Nationaledition mit 
sämtlichen Werken Chopins  
19.30 Partikasaal 
Klavierabend mit Prof. Ewa Poblocka. Werke von Bach und Chopin 
 
Donnerstag 17.10.2019 
Meisterklassen mit Prof. Ewa Poblocka und Prof. Hardy Rittner 
14 h Vortrag / Lecture Prof. Hardy Rittner: „Pedal und Cantilene. Chopins Individualstil am Beispiel 
ausgewählter Nocturnes und der Barcarolle Op. 60“ 
19.30 h Partikasaal 
Le dernier Concert - Chopins letztes Pariser Konzert am 16. Februar 1848 
Mazurken, Preludes, Barcarolle, Walzer, Berceuse und kammermusikalische sowie vokale 
Werke. Konzertmitschnitt Radio WDR3  
 
Freitag 18.10.2019 
Meisterklassen mit Prof. Ewa Poblocka, Prof. Paolo Giacometti und Tobias Koch 
18.00 h Abschlusskonzert mit Studierenden der Hochschule 
 


